
das Sonnensegel absenken müs-
sen. Herrscht Hochwasser, ist die 
Brücke unpassierbar, und die 
Fahrgäste müssen sie zu Fuss 
umgehen, um auf ein anderes 
Schiff zu gelangen.  

«In Konstanz gibt uns der Ha-
fenmeister den genauen Pegel-
stand durch, im Hochrhein le-
sen die Schiffsführer die Was-
serhöhe direkt von der Pegel-
leiste ab», sagt Remo Rey, Ge-
schäftsführer der Schweizeri-
schen Schifffahrtsgesellschaft 
Untersee und Rhein AG. Hoch-
wasser sei für die URh allerdings 
seltener ein Problem als Nieder-
wasser, ergänzt er. Bei anhalten-
der Trockenheit wird die Stecke 
zwischen Diessenhofen und 
Stein am Rhein unpassierbar, 
was in den letzten Jahren immer 
wieder mal vorgekommen ist. 

Besagter Abschnitt hat es in 
sich: Die Fahrt nach Stein am 
Rhein mutet wie ein Slalom an, 
die Schiffsführer müssen sich 
konzentrieren, um die richtige 
Fahrrinne zu erwischen. Diese ist 
mit 50 Pfählen mit grünweissen 

Andrea Butorin  

«Tuuut!», hallt es durch die Gas-
sen des abendlichen Diessenho-
fens. Nachtwächter Martin Har-
zenmoser bläst ins umgehängte 
Kuhhorn, dann setzt er mit sono-
rer Stimme an: «Hört ihr Leut‘ 
und lasst Euch sagen, unsre 
Glock‘ hat zehn geschlagen.» 
Stilecht mit Dreizackhut, Helle-
barde und Wollumhang geklei-
det und mit einer Laterne ausge-
rüstet, trägt er die erste Strophe 
des alten Nachtwächterlieds vor: 
«Zehn Gebote setzt Gott ein; 
dass wir gehorsam sein!» 

Nicht nur die Zeit anzusagen, 
sondern auch für Ruhe und Ord-
nung zu sorgen, also zum Bei-
spiel lärmende Nachtbuben zu-
rechtzuweisen, war einst des 
Nachtwächters Aufgabe. Martin 
Harzenmoser beginnt seinen 
Rundgang durch das thurgaui-
sche Grenzstädtchen am Rhein 
beim Rathaus, doch aus «Joe’s 
Bar» gleich gegenüber schallt 
ganz und gar unmittelalterliche 
Musik. «Ebensolchen Finsterlin-
gen muss man das Handwerk le-
gen», sagt Harzenmoser mit 
Schalk in den Augen.  

Mit einem grossen Geschich-
tenfundus und einer Portion 
Schauspielkunst vermittelt er sei-
nen Zuhörerinnen und Zuhörern 
die reiche Geschichte Diessen-
hofens. Und so behände, wie er 
von der Oberstadt an den Rhein 
hinab und wieder zurück steigt, 
so fix jongliert er auch mit den 
verschiedenen Epochen. Er be-
richtet von guten und weniger 
guten Stadtherren – die Kyburger 
haben Diessenhofen geprägt und 
ihm 1178 das Stadtrecht verlie-
hen, gefolgt von den Habsbur-
gern, ehe 1460 die Eidgenossen 
einmarschierten. 

Jüdisches Leben ausgelöscht 
Martin Harzenmoser ist weder 
ein Datendrescher noch ein Wi-
kipedia-Nacherzähler; er packt 
sein Publikum mit lebendig er-
zählten Anekdoten. Etwa, dass 
die Russen die erste Rheinbrücke 
angezündet haben, als sie sich im 
Zweiten Koalitionskrieg vor den 
Franzosen zurückzogen. Ennet 
der Brücke liegt das deutsche 
Gailingen, das bis zur Macht-
übernahme der Nationalsozialis-
ten jahrhundertelang einen gros-
sen jüdischen Bevölkerungsan-
teil aufwies. Nicht nur in Gailin-
gen endete das jüdische Leben 
düster, sondern auch auf der 
Schweizer Seite, in Diessenho-
fen. Dass hier im Spätmittelalter 
noch eine Synagoge stand, weist 
auf eine einst prosperierende jü-
dische Gemeinde hin. Diese 
wurde aber 1349 ausgelöscht. 
Grund war die weitverbreitete 
Verschwörungstheorie von den 
Juden als Brunnenvergifter, wie 
Harzenmoser erzählt. 50 Jahre 
später kam es erneut zu Verfol-
gungen im grösseren Stil. 

Auch Anekdotisches kommt 
auf des Nachtwächters Stadtfüh-
rung nicht zu kurz. Etwa die Ge-
schichte von Martin Harzenmo-
sers Vorgänger, dem es nicht be-
hagte, durch die Strassen zu ge-
hen und die Uhrzeit zu verkün-
den. Er blieb zuhause in der war-
men Stube, öffnete die Fenster 
und rief die Stunde aus. Wer zu 
weit weg wohnte, hatte Pech. 
Doch am Schluss war es natür-

Untersee Ein Nachtwächter, der mit Schalk in den Augen für Ruhe und Ordnung sorgt, eine französische Adelsfrau, die der ganzen Region                  einen Aufschwung bescherte, nautische Herausforderungen und ein grosses Vogelparadies:  
Der Untersee ist nicht nur im Sommer einen Besuch wert. 
    Bei den Erben des Kaisers von   Frankreich

Symbolen markiert. Während die 
Nautiker genau wissen, was diese 
Zeichen bedeuten, kommt es bei 
Freizeitkapitänen immer wieder 
zu Unfällen, letztes Jahr gab es so-
gar einen Todesfall. 

Wer sich eher für die Natur als 
für nautische Finessen interes-
siert, hat auf dieser wenig über-
bauten Strecke grosse Chancen, 
einen Eisvogel, einen Biber oder 
ein Reh beobachten zu können. 

Eine angenehme Weite 
Ab Stein am Rhein wird das Was-
ser weiter; hier beginnt der 
Untersee, der wiederum oftmals 
dem Bodensee zugerechnet 
wird. Aufgrund seiner mehrar-
migen Form und der darin 
schwimmenden Insel Reichenau 
bietet die deutsch-schweizeri-
sche Landschaft dem Auge viel 
Abwechslung. Beim stattlichen 
Städtchen Steckborn fühlt man 
sich noch in einer Flussland-
schaft, doch zwischen Berlingen 
und Mannenbach tut sich eine 
angenehme Weite auf.  

Mannenbach ist für historisch 
Interessierte eine wichtige Sta-
tion am Untersee, denn hier ver-
kehrte einst der französische 
Hochadel. Als Napoleon Bona-
parte 1815 nach St. Helena ver-
bannt wurde, musste auch seine 
ganze Familie Frankreich verlas-
sen. Seine Stieftochter, Hortense 
de Beauharnais, wollte ursprüng-
lich nach Konstanz ziehen und 
fragte sich dann nach einem an-
gemessenen Landsitz um. Der 
noch junge Kanton Thurgau er-
laubte Hortense, den Arenen-
berg zu erwerben.  

Hortense de Beauharnais hatte 
drei Söhne, die einen grössten 
Teil ihrer Jugend am Bodensee 
verbrachten. Ihr jüngster, 
Charles Louis Napoléon Bona-
parte, wurde von 1848 bis 1852 
französischer Staatspräsident 
und von 1852 bis 1870 als Napo-
leon III. Kaiser der Franzosen. 
Gern erzählen die Thurgauerin-
nen und Thurgauer, dass dieser 
Louis Napoleon ein Lebemann 
war, der nicht nur die deutsche 
Sprache beherrschte, sondern für 
zahlreiche Nachkommen in der 
Region sorgte. Zwei Söhne seiner 
Geliebten anerkannte er später 
sogar offiziell. 

Die gebildete und gut ver-
netzte Hortense hat der Boden-
seeregion Aufschwung gebracht, 
was man ihr bis heute dankt. Sie 
scharte nicht nur die adlige und 
intellektuelle Elite Europas um 
sich, sondern betätigte sich auch 
als nachhaltige Wirtschaftsför-
derin der Region.  

Nicht nur Architektur, Mode 
oder den Gartenbau beeinflusste 
sie, sondern legte mit einer 
Spende für den Bau eines 
Dampfschiffs auch den Grund-
stein der Schifffahrt auf dem 
Untersee. Dieses Schiff ist zwar 
kurz nach dem Bau explodiert, 
doch es wurde ein zweites ge-
baut, und der Dankbarkeit 
gegenüber Hortense tat das kei-
nen Abbruch, wie Remo Rey, Ge-
schäftsführer der URh, erzählt. 
«Um Hortense Ehre zu erwei-
sen, hat lange Zeit jedes Schiff, 
das am Arenenberg vorbeigefah-
ren ist, gehornt.» 

Info: Diese Reise erfolgte auf  
Einladung von Thurgau Tourismus. 
www.thurgau-bodensee.ch

Mehr zum Aufenthalt 
am Untersee und Rhein 
• Schlafen im Zirkuswagen auf 
dem Campingplatz Wagenhau-
sen (bis Ende Oktober und ab 
April)  
www.campingwagenhausen.ch 
• Bubble-Hotel an verschiede-
nen Standorten (für 2020  
ausgebucht)  
https://himmelbett.cloud 
• Seehotel Schiff, Mannenbach:  
www.seehotel.ch 
• Gästekarte Oskar: Beim Part-
nerunternehmen die Übernach-
tung buchen und Oskar für drei 
bis acht Tage à 10 Franken pro 
Tag dazubuchen. Dafür sind der 
ÖV auf dem Ostwind-Strecken-
netz und viele Sehenswürdigkei-
ten gratis. www.oskarferien.ch 
• Schifffahrt: www.urh.ch 
• Nachtwächterrundgang in 
Diessenhofen:  
www.diessenhofen.ch 
• Napoleonmuseum Arenenberg: 
https://napoleonmuseum.tg.ch 
abNachtwächter Martin Harzenmoser in Diessenhofen. AB

Gottlieben ist klein, sehr klein. 
Mit 340 Einwohnern und 32,4 
Hektaren ist es sowohl einwoh-
ner- als auch flächenmässig die 
kleinste Gemeinde des Kantons 
Thurgau. Es zu übersehen wäre 
jedoch schade, denn es hat nicht 
nur einen schönen Miniatur-
Ortskern am See aufzuweisen, 
sondern auch überraschend viel 
spannendes Gewerbe. 

Da wären etwa die weitum 
bekannten Gottlieber Hüppen. 
Während Generationen wurde 
das gut gehütete Rezept für die 
lokale Spezialität weitergege-
ben. Natürlich schmückt man 
sich auch bei der Gottlieber 
Spezialitäten AG mit der adli-
gen Aura der Bonapartes: 

Schon Königin Hortense Bo-
naparte soll, als sie auf dem na-
hen Schloss Arenenberg lebte 
(siehe Haupttext), die Gott-
lieber «Gaufrettes» ebenso ge-
liebt haben wie ihr Sohn, der 

spätere Kaiser von Frankreich, 
Napoleon III.  

Als 1928 die Gottlieberin Eli-
sabeth Wegeli das Waffeleisen 
sowie das geheime Teigrezept 
von ihrer Nachbarin übernahm, 
wurde der Grundstein für die 
heutige Firma gelegt. Zehn Jahre 
später wurden die hauchdünnen 
Waffeln erstmals mit Schoko-
lade gefüllt. 

Heute werden die verschie-
densten Füllungen und auch wei-
tere Schokoladenspezialitäten 
produziert. Gruppen von zehn 
bis 35 Personen können die Ma-
nufaktur besichtigen, was sich 
nicht nur lohnt, weil man dabei 
viele Einblicke in den Produk-
tionsprozess gewinnt, sondern 
auch, weil am Ende ein Degusta-
tionsbuffet wartet. 

Lohnenswert ist auch ein Ab-
stecher ins Localholic-Begeg-
nungshaus. Hier kann man bei 
einem Kaffee entspannen oder 

sich über die nächste Local-Her-
oes-Entdecker-Tour informie-
ren. Die gebürtige Thurgauerin 
Carla Frauenfelder ist von Basel 
in ihre alte Heimat zurückge-
kehrt und hat dabei ihr erfolg-
reiches Konzept mitgebracht: 
Localholic bietet Touren zu 
aussergewöhnlichen Menschen 
mit aussergewöhnlichen Ge-
schäftsideen in Gottlieben und 
Umgebung an.  

Das Seidenateiler Gottlieben 
zum Beispiel, in dem die Familie 
Frei Seide ausschliesslich mit 
Naturmaterialien färbt. Dabei 
kann man ihnen über die Schul-
tern blicken und im Laden so-
wohl Seide als auch Seidenpro-
dukte erwerben. Weitere mögli-
che Besichtigungsorte sind die 
Handbuchbinderei Merten, ein 
Holzverarbeitungsbetrieb, ein 
Schweisser-Budeli, ein Weingut, 
eine Brauerei sowie eine Haus-
bäckerei. ab

Gottliebens lokale Heldinnen und Helden
lich der Nachtwächter, der Pech 
hatte und für seine Faulheit be-
straft wurde. 

In der Oberstadt bleibt Har-
zenmoser vor einer Haustür ste-
hen und berichtet von den rabia-
ten Diessenhofener Frauen. Hier 
habe eine gewohnt, die ihren aus 
dem Wirtshaus heimkehrenden 
Gatten jeweils mit der Bratpfanne 
erwartete. Als dieser genug 
Schläge auf den Kopf abgekriegt 
hatte, schnappte er sich eines 
Abends das Pferd aus dem Stall 
und schob es rückwärts durch die 
Eingangstür. «Zack» – die Pfanne 
traf die Pferdehuft, das Ross 
schlug aus und die Frau war tot.  

Slalom fahren auf dem Rhein 
Von Diessenhofen wäre es ein 
Katzensprung nach Schaffhau-
sen. Hier hat die Schifffahrtsge-
sellschaft Untersee und Rhein 
(URh) ihren Sitz. In der Haupt-
saison verkehren deren sechs 
Schiffe in 4 Stunden 45 Minuten 
nach Kreuzlingen und  – dank 
der Unterstützung des Rheins – 
in 3 Stunden 45 Minuten retour.    

Wer das Schiff in Diessenho-
fen in Richtung Kreuzlingen be-
steigt, um Rhein und Untersee zu 
erkunden, erlebt mit der Holz-
brücke Diessenhofen-Gailingen 
unmittelbar die erste Attraktion. 
Seit ihrer ersten Erwähnung im 
Jahr 1292 wurde die Brücke min-
destens dreimal ersetzt. Die heu-
tige Brücke wurde 1816 erbaut 
und ist die einzig verbliebene 
Holzbrücke am Hochrhein, wie 
der Abschnitt zwischen dem Bo-
densee und Basel genannt wird. 
Während ihre Vorgängerin wie 
erwähnt den Russen zum Opfer 
fiel, wurde die heutige Brücke 
zwar 1944 von US-Bomben be-
schädigt, konnte aber repariert 
werden. 

Ähnlich wie die «Pont de 
Thielle» im Zihlkanal kurz vor 
der Einfahrt in den Neuenburg-
ersee ist die Diessenhofer Brücke 
ein beliebtes Fotosujet bei den 
Schiffsreisenden: Sie ist so nied-
rig, dass die Nautiker auf den 
Kursschiffen vor der Durchfahrt 
je nach Pegelstand die Bugmas-
ten, die Steuerhaus-Kabine und 

«Ebensolchen 
Finsterlingen 
muss man das 
Handwerk legen.» 
Nachtwächter Martin 
Harzenmoser

An Diessenhofen sollte man nicht bloss vorbeifahren. Das kleine thurgauische Städtchen am Hochrhein hat einiges zu bieten. ZVG/THURGAU TOURISMUS Die MS Arenenberg vor Napoleons Arenenberg. ZVG/URH

Impression aus Gottlieben: Die Drachenburg ist eines der  
besonders sehenswerten Gebäude. AB

Herbstliche 
Entdeckungstouren  
in Gottlieben 

• Die nächsten Local-Heroes-

Touren (siehe Text unten) gibt 
es am 30. Oktober, 13. Und 27.  
November von 17 bis 19.30 Uhr.   
• Dauer: 2,5 Stunden. Die  
Touren finden zu Fuss und bei 
jedem Wetter statt.  
• Treffpunkt: Bahnhof Tägerwi-
len-Gottlieben 
• Preis: 30 Franken pro Person 
• Anmelden und weitere Infos: 
https://localholic.ch 

• Mehr Infos zu den Gottlieber 
Hüppen: www.gottlieber.ch ab

Der Untersee im Herbst 

Jetzt, im Herbst, lohnt sich ein 
Besuch am Untersee aus meh-
reren Gründen: Das Wollmatin-
ger Ried, das auf deutscher 
Seite, kurz vor Konstanz, das 
Ende des Untersees darstellt, 
aber auch die Halbinsel Höri 
gelten als wichtige Vogelge-

biete. Hier leben unzählige Was-
servögel, zudem sind es wich-
tige Rastplätze vieler Zugvögel. 
Die geführten Vogelbeobach-
tungs-Fahrten der URh per 
Schiff sind für dieses Jahr zwar 
vorbei, doch ornithologisch Inte-
ressierte sollten bei Fahrten auf 
dem Untersee unbedingt einen 
Feldstecher bereithalten, um 
Wasser- und Zugvögel beob-
achten zu können.  
Grund zwei ist die veränderte 

Schifffahrtsroute: An den drei 
kommenden Wochenenden  
verkehrt die URh im Rahmen 
des sogenannten Herbst- 

Hoppings zwischen Mannen-
bach, Berlingen, Gaienhofen, 
Hemmenhofen, Steckborn,  
Radolfzell und Reichenau, sie 
fährt also über den See statt in 
Richtung Schaffhausen.  
Anschliessend wird der Betrieb 
bis zum nächsten Frühling ein-
gestellt.
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